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Engla"'nderbau: Die Erkundung 
einer «Ausgrabungsstätte» 
Archäologen Anlässlich 
der Vernissage von «Backup 
failed - status unknown» 
fanden sich die Besucher des 
Kunstraums am Dienstag in 
einem vordigitalen Zeitalter 
wieder. Die Künstler Roland 
Adlassnigg und Stephan Sude 
luden in ihr «Forschungslabor» 

VON MONIKA KÜHNE 

Ein spannendes Gedankenspiel be-
herrscht die aktuelle Ausstellung im 
Kunstraum Engländerbau. Was wäre, 
wenn alle digital gespeicherten Da 
ten verloren gegangen wären und wir 
uns dann in einer vordigitalen Welt 
zurechtfinden müssten. Dies zudem 
ohne die Möglichkeit des Zugriffs auf 
physische Bibliotheken, da auch sie 
digitalisiert oder entsorgt worden 
sind? Die Frage nach der Verlässlich 
keit digitaler Systeme bestimmt die 
Szenerie der Ausstellung. Roland Ad-
lassnigg und Stephan Sude spielten 
bei der Vernissage die Rolle der «kun 
digen Forschungsexperten» für Male 
rei und Skulptur, die einen lange ver 
schlossenen ..Kunstraum« im Englän 
derbau entdeckten- Sie untersuchten 
die darin verbliebenen Kunstwerke 
mit den ihnen zur Verfügung stehen 
den Materialien - Farbschablonen. 
Taschenlampen, Pinsel, Gips oder 
Messlatten. Zahlreichen Besucher be-
traten die bereits errichtete «Gra-
bungsstätte»: Ein mit schwarzen Pla-
tten bedeckter Boden, weisse For-
schungszelte - in denen sich die ent-
deckten Kunstwerke befanden - 
Scheinwerfer und transparente Foli-
en, die den Raum in einzelne Sektio-
nen unterteilten. 

Publikum In Entdeckerrolle 
t-:velvne Hermann, Vorsitzende der 
Fachkommission des Kunstraums, 
Isegrussie gemeinsam mit Adlassnigg 

und Sude die Anwesenden «als Kolle-
ginnen und Kollegen des Info-Work-
shops». Durch aktive Beteiligung soll-
ten die Besucher zum Verständnis 
der Werke und dem generellen Um-
gang mit Kunst beitragen. Sie ergänz-
tet) beispielsweise Vorprotokolle. Bei 
der Replik des Bildes «Das schwarze 
Quadrat» von Kasimir Malewltsch 
schrieb ein Besucher: «Schwarzes 
Viereck? Ist dem Maier die Farbe aus-
gegangen - da Form unvollständig... 
Drei Monate arbeiteten die beiden 

Künstler an dieser auf erfrischende 
Weise hinterfragenden Ausstellung. 
«Es war eine gelungene Zusammen-
arbeit, die viel Spass gemacht hat». 
erklärte Adlassnigg. 
Am Eingang warb ein Plakat mit dem 
Titel .Macht und Ohnmacht. für eine 
fiktive Ausstellung mit berühmten 
Künstlern wie Magritte. van Gogh. 
Chagall, Beuys und weiteren. Wer ge-
nau hinsah, entdeckte im Ausstel-
lungsraum Schatten an den Wänden. 
Hingen hiei einst die wertvollen Ce- 

mälde? Sude und Adlassnigg 
..schmuggelten« eigene Werke in die 
Ausstellung und gaben sich beschei-
den: «Wir Kleinen neben den Gros-
sen.« Doch wie wird der Wert eines 
Werkes definiert? Sude betonte da-
mit eine weitere Intention der Aus-
stellung: «Wir hinterfragen uns selbst 
als Künstler und die Mechanismen 
des gesamten Kunstbetriebs.« 

De Ausstellung Ist bis 23. Juni tin Kunstraum 
Engtrid.rbau zu Satan. Intoflnatlon.n zum 
Begleitprogramm auf ww.kunst,aum.II. 
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